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1. Wann ist eine Befragung sinnvoll? 

Die demokratische Selbstverwaltung gehört zum Wesenskern der genossenschaftlichen 

Rechtsform. Dies drückt sich darin aus, dass die demokratische Entscheidungsfindung in der 

jährlich stattfindenden Generalversammlung nach dem Kopfprinzip funktioniert – also nach 

dem Grundsatz des gleichen Stimmrechts für alle, unabhängig von der Höhe der vom Mitglied 

übernommenen Geschäftsanteile. 

Doch in der Praxis erleben viele Energiegenossenschaften, dass nur eine überschaubare Anzahl 

von Mitgliedern überhaupt an den Generalversammlungen teilnimmt und von ihrem Stimm-

recht Gebrauch macht. Zudem stellt sich die Frage, wie Entscheidungsprozesse verbessert wer-

den können, indem Meinungsbildungsprozesse mit Maßnahmen und Instrumenten konstruktiv 

unterstützt werden können. 

Befragungen können in diesem Zusammenhang ein sinnvoller Weg sein, um Mitglieder stärker 

in genossenschaftliche Entscheidungsprozesse einzubinden. Mit vergleichsweise wenig Auf-

wand können die verschiedenen Sichtweisen und Wünsche von Mitgliedern erfasst und darge-

stellt werden – so kommen auch diejenigen „zu Wort“, die ungern vor größeren Gruppen 

sprechen oder zum Termin der Generalversammlung verhindert sind. Erfahrungen zeigen, dass 

mit Rücklaufquoten von etwa 30 % gerechnet werden kann. Im Ergebnis kann bei einer gut 

strukturierten Befragung ein differenziertes Meinungsbild entstehen. Vorstand und Aufsichts-

rat können so auf Wünsche und Sichtweisen reagieren Befragungen können zudem dazu bei-

tragen, dass sich die Mitglieder ernst genommen und gehört fühlen und ihre Identifikation mit 

ihrer Energiegenossenschaft positiv unterstützt wird.  

Vor allem bei lokal verankerten Genossenschaften kann ein weiterer Aspekt relevant sein: Häu-

fig sind auch Menschen im Dorf oder in der Region, die selbst keine Mitgliedschaft haben, von 

den Maßnahmen der Energiegenossenschaft betroffen, z.B. wenn ein Windrad in Sichtweite zu 

ihrem Haus errichtet oder Nahwärmeleitungen auf öffentlichen Straßen verlegt werden. Hier 

kann sich eine Befragung lohnen, um z.B. auf Unmut reagieren zu können und zur langfristigen 

Akzeptanz der Maßnahmen beizutragen. Letztlich kann eine Vor-Ort-Befragung auch dazu ein-

gesetzt werden, um die Bekanntheit einer Energiegenossenschaft und ihrer Leistungen vor Ort 

zu erhöhen. 

 

Befragungen und Klimaschutz: Befragungen dienen hauptsächlich der Erhebung 

von Informationen. Gleichzeitig vermitteln sie jedoch auch Informationen und  

geben den Befragten einen Anlass, um über die gestellten Fragen und angesproche-

nen Themen nachzudenken. Dies kann genutzt werden, um die Aufmerksamkeit der 

Befragten auf diejenigen Aspekte der genossenschaftlichen Arbeit zu lenken, die 

eine Relevanz für den Klimaschutz haben. 
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2. Was ist bei der Konzeption zu beachten? 

Damit sich möglichst viele Menschen von der Befragung angesprochen fühlen, sollte die Befra-

gung nicht zu umfangreich sein. Eine Befragungslänge von 5 bis 10 Minuten ist zu empfehlen. 

Das probeweise Ausfüllen des Fragebogen-Entwurfs gibt hier schnell Orientierung. Weiterhin 

ist grundsätzlich zu entscheiden, ob die Befragung anonym sein soll oder nicht. Die Sicherstel-

lung von Anonymität trägt in der Regel dazu bei, dass die Befragung eine größere Akzeptanz 

hat. Anonyme Befragungen können es zudem erleichtern, die eigene Meinung offen und ehr-

lich zu formulieren. Anonymität hat allerdings den Nachteil, dass die gegebenen Informationen 

unverbindlich sind, z.B. wenn die Bereitschaft zur ehrenamtlichen Mitarbeit abgefragt wird. 

Bei der Planung einer Befragung sollten folgende Aspekte geklärt werden: 

 Welche Informationen soll die Befragung ermitteln? 

 Wer soll mit der Befragung erreicht werden? 

 Wie soll die Befragung durchgeführt werden? 

 Wie kann Anonymität sichergestellt werden? 

 Was passiert mit den Befragungsergebnissen? 

 

2.1 Welche Informationen soll die Befragung ermitteln? 

Im Kontext von Energiegenossenschaften können folgende Themen interessant für eine Befra-
gung sein:  

 Zufriedenheit der Mitglieder, z.B. mit den Leistungen der Genossenschaft, mit den In-
formationsangeboten 

 Interesse der Mitglieder an Mitwirkung bzw. ehrenamtlicher Mitarbeit, z.B. Interesse 
an Veranstaltungen, Mitwirkung im Aufsichtsrat 

 Interesse an finanzieller Beteiligung, z.B. Höhe und Art einer zusätzlichen finanziellen 
Beteiligung, Renditeerwartungen, Mitgliederprogramme 

 Interesse an zusätzlichen Dienstleistungen, z.B. Sammelbestellungen, Ökostrom, Car-
sharing 

 Interesse an Informationen und Kommunikationsangeboten: Informationswege, Häu-
figkeit und Inhalte von Informationsangeboten, Stammtisch 

 Präferenzen zur zukünftigen Ausrichtung der Genossenschaft, z.B. bisher ungenutzte 
Erneuerbare-Energien-Technologien, Mobilitätsdienstleistungen, Energieberatung 

 die Wahrnehmung der Genossenschaft durch Nicht-Mitglieder, z.B. Bekanntheit der 
Genossenschaft und einzelner Produkte, Image, Informationsbedarf, Auswirkungen auf 
Dritte 

 Wünsche, Anmerkungen und Kritik 

Häufig werden in Befragungen auch persönliche Merkmale wie z.B. Geschlecht, Alter, Bildungs-
stand oder Haushaltsgröße erhoben, um zu erfahren, wie repräsentativ die Befragungsergeb-
nisse für die Zielgruppe sind und ob es in Abhängigkeit von diesen Merkmalen unterschiedliche 
Präferenzen gibt. 
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2.2 Wer soll mit der Befragung erreicht werden? 

Für Energiegenossenschaften sind vor allem zwei Zielgruppen relevant: ihre Mitglieder und die 

Menschen im Umfeld der Energiegenossenschaft. Soll eine möglichst repräsentative Stich-

probe über bestimmte Merkmale wie z.B. Alter erreicht werden, so ist zu überlegen, über wel-

ches Medium und zu welchem Zeitpunkt bzw. Anlass die Zielgruppe am besten erreicht werden 

kann. Bei der Planung der Befragung sollte also die Mediennutzung der Zielgruppe oder die 

Erreichbarkeit über bestimmte Veranstaltungen berücksichtigt werden. 

2.3 Wie soll die Befragung durchgeführt werden? 

Befragungen können grundsätzlich schriftlich, online, telefonisch oder persönlich durchgeführt 

werden. In der Praxis von Energiegenossenschaften dürften vor allem schriftliche Befragungen 

in Papierform und Online-Befragungen relevant sein, denn telefonische und persönliche Befra-

gungen sind vergleichsweise aufwändig und Anonymität kann nur sichergestellt werden, wenn 

die Befragung von Dritten durchgeführt wird. Welche Form der Befragung für die jeweilige Ge-

nossenschaft geeignet ist, hängt von verschiedenen Faktoren ab. Es kann sich unter Umstän-

den anbieten, eine schriftliche Befragung mit einer Online-Befragung zu kombinieren. 

 Befragung  

in Papierform 

Online-Befragung Telefonische Befra-

gung 

Persönliche  

Befragung 

Verfügbarkeit 

von Adress- 

daten 

- Bei postalischer 

Ansprache Adres-

sen notwendig 

- Alternativ: in Ge-

neralversamm-

lung auslegen 

oder in Briefkäs-

ten direkt einwer-

fen 

- E-Mail-Adressen 

für Einladungs-

mail notwendig 

- Ergänzend: Ein-

satz von sozialen 

Medien 

- Telefonnummern 

notwendig 

- Ansprache vor Ort 

oder auf General-

versammlung 

Aufwand  

Vorbereitung 

- Druck und Vertei-

lung der Fragebö-

gen 

- Planung zur 

Sammlung der 

Antworten (zent-

rale Abgabestelle, 

Rückumschlag) 

- Online- Program-

mierung der Be-

fragung 

- Versand der Einla-

dungsmail 

- Ggf. Online-Pro-

grammierung, da-

mit Datener-

fassung entfällt 

- Ggf. Online-Pro-

grammierung, da-

mit Datener-

fassung entfällt 

Aufwand 

Durchführung 

- Gering 

- Erinnerung 

schwierig 

- Gering 

- Erinnerungsmail 

sinnvoll  

- Hoch - Hoch 

Aufwand  

Auswertung 

- Hoch, da elektro-

nische Datener-

fassung nötig 

- Gering, da Daten-

erfassung entfällt 

- Ggf. elektronische 

Datenerfassung 

- Ggf. elektronische 

Datenerfassung 

Anonymität - Kann sicherge-

stellt werden 

- Kann sicherge-

stellt werden 

 

- Nur bei externer 

Durchführung 

- Nur bei externer 

Durchführung 

Kosten - Mittel, da Druck-

kosten, ggf. Porto 

für Rücksendun-

gen 

- Gering, Kosten für 

Befragungssoft-

ware 

- Ggf. hoch - Ggf. hoch 
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Der Vorbereitungsaufwand ist bei allen Befragungsarten ähnlich. Es ist ein Fragebogen zu ent-

wickeln und die Durchführung der Befragung zu planen und auszugestalten. Die Befragungsar-

ten unterscheiden sich stark beim Aufwand für die Erhebung der Informationen. Während 

dieser bei schriftlichen Befragungen eher gering und bei Online-Befragungen nicht vorhanden 

ist, muss für telefonische und persönliche Befragungen viel Zeit eingeplant werden. Schriftliche 

Befragungen unterscheiden sich von Online-Befragungen vor allem beim Auswertungsauf-

wand. Als Befragungszeitraum für eine Online-Befragung ist ein Zeitraum von vier Wochen 

sinnvoll. Eine Erinnerung nach zwei Wochen erhöht den Rücklauf erfahrungsgemäß. Während 

die Daten einer schriftlichen Befragung erst elektronisch erfasst werden müssen, um ausgewer-

tet zu werden, liegt bei einer Online-Befragung der Datensatz bereits vor. Trotzdem kann es 

sinnvoll sein, auf eine schriftliche Befragung in Papierform zurückzugreifen. Dies ist dann der 

Fall, wenn z.B. E-Mail-Adressen nicht vorliegen oder die Zielgruppe nicht mit der Internetnut-

zung vertraut ist. 

 

Tipp: Keine E-Mail-Adressen vorhanden und trotzdem online befragen?  

Link auf einen Einladungsbrief oder eine Postkarte drucken und dann vertei-

len. Für manche Befragte ist auch ein so genannter QR-Code hilfreich, um 

schnell zur Befragung zu gelangen. 

 

2.4 Wie kann Anonymität sichergestellt werden? 

Personenbezogene Daten bzw. Daten, aus denen man auf konkrete Personen zurückschließen 

kann, unterliegen den Regelungen der Datenschutzgesetze. Da die Zielgruppen von Energie-

genossenschaften in der Regel in ihrer Anzahl und räumlichen Reichweite überschaubar sind 

und ggf. mit Mitgliederdaten abgeglichen werden können, kann schnell der Fall eintreten, dass 

die Antworten in einer Befragung auf einzelne Mitglieder oder Einwohner/-innen zurückführbar 

sind. Dies gilt vor allem dann, wenn demografische Angaben wie Alter, Geschlecht, Bildungs-

stand, Wohnort, Haushaltsgröße etc. erfasst werden. Um die Anonymität der Befragten sicher-

zustellen, gibt es u.a. folgende Möglichkeiten: 

 Auf die Erhebung demografischer Daten wird verzichtet. 

 Die demografischen Daten werden nur grob erfasst, z.B. Alter nur nach Altersklassen an-

statt Geburtsjahr. 

 Die Befragung wird durch einen Dritten (z.B. Universität, Befragungsinstitut) durchge-

führt, der die Daten entsprechend anonymisiert der Energiegenossenschaft zur Verfügung 

stellt. 

Kann Anonymität aufgrund des bestehenden Befragungsinteresses nicht sichergestellt wer-

den, dann müssen bestimmte Datenschutzgrundsätze befolgt werden. Dies beinhaltet im We-

sentlichen die Formulierung einer Datenschutzerklärung, welche die Befragten über ihre 

Rechte, den Umfang und Zweck der Befragung in Kenntnis setzen sowie die Einholung einer 
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Einwilligungserklärung, bei der die Befragten der Datenschutzerklärung zustimmen. Weitere 

Informationen hierzu finden sich z.B. unter https://www.datenschutz.org/umfrage/. 

2.5 Was passiert mit den Befragungsergebnissen? 

Die Ergebnisse der Befragung sollten zunächst der Zielgruppe zur Verfügung gestellt werden. 

Dies kann in einer Veröffentlichung oder bei einem konkreten Termin vor Ort geschehen. Für 

den einzelnen Befragten wird so sichtbar, wie sich seine eigenen Vorstellungen und Wünsche 

im Gesamtbild der Meinungen einordnen. Auf Kritik und Lob, auch wenn diese erfahrungsge-

mäß nur von Wenigen geäußert werden, sollte eingegangen werden. Dies kann informativ  

geschehen oder in der konkreten Unternehmensausrichtung der jeweiligen Energiegenossen-

schaft.  

2.4 Exkurs: Online-Befragungen 

Es gibt eine Vielzahl von Online-Tools für Befragungen. Diese können bereits bei der Erstellung 

des Fragebogens nützlich sein, da die Fragetypen angelegt sind und wenig Aufwand bei der 

Formatierung des Fragebogens entsteht. 

Die Kosten richten sich u.a. nach der Anzahl der Fragen, der Anzahl der Rückläufe und der Lauf-

zeit der Lizenz. Für eine Befragung mit 100 Rückläufen und einer Laufzeit von drei Monaten für 

die Programmierung, Durchführung und den Download der Daten ist mit Kosten von ca. 100 

Euro zu rechnen. In der folgenden Tabelle sind beispielhaft Anbieter genannt. 

Anbieter 
 

Funktionalität Kosten 

SurveyMonkey 
(EXTRA Team)  

- Unbegrenzte Anzahl von Fragen und Rückläufen 

- Visualisierungen in Form von Diagrammen und Grafiken 

- Exportfunktion für alle Daten 

- Speicherung der Daten auf Servern in den USA oder in Län-

dern mit Niederlassungen des Unternehmens  

25 US-$/  Monat 

LimeSurvey 
(BASIC) 

- Unbegrenzte Anzahl an Fragen, max. 1 000 Antworten 

- Schnellstatistik mit grafischer Auswertung und Exportfunk-

tion  

- Exportfunktion für alle Daten 

- Speicherung der Daten auf deutschen Servern 

29 Euro/Monat  

 

QuestionPro  
(Professional) 

- Unbegrenzte Anzahl von Fragen, max. 1 000 Antworten  

- Visualisierungen in Form von Diagrammen und Grafiken 

- Exportfunktion für alle Daten 

- Speicherung der Daten auf Servern in Europa 

15 Euro/Monat  

SoSci Survey 
(Small) 

- Unbegrenzte Anzahl an Fragen, max. 500 Antworten 

- Kostenpflichtig ist nur der Befragungszeitraum, nicht die 

Programmierung des Fragebogens und des Downloads 

- Keine grafische Aufarbeitung der Daten 

- Exportfunktion für alle Daten  

- Speicherung der Daten auf deutschen Servern 

49 Euro/Monat 

Stand: 10.10.2019 

  

https://www.datenschutz.org/umfrage/
https://www.surveymonkey.de/
https://www.limesurvey.org/de/
https://www.questionpro.de/
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Online-Tools bieten einige technische Vorteile gegenüber schriftlichen Befragungen, u.a.: 

 Fragen können verpflichtend eingestellt werden, so vergessen Befragte keine Frage. 

 Die Antworten können in zufälliger Reihenfolge angezeigt werden („Randomisierung“). 

Die Ergebnisse werden nicht durch die gewählte Reihenfolge der Antworten beeinflusst. 

 Bei Filterfragen werden nicht-relevante Fragen ausgeblendet. 

3. Wie sollte eine Umfrage aufgebaut sein?  

Eine Umfrage besteht formal aus drei Teilen: einem Anschreiben, einem Fragebogen und einer 
Schlussformel. Das Anschreiben leitet die Umfrage ein und sollte so formuliert sein, dass die 
Zielgruppe sich angesprochen fühlt, an der Befragung teilzunehmen.  

Folgende Aspekte sind sinnvoll für das Anschreiben: 

 Name und Anschrift der durchführenden Institution 

 Thema, Inhalt und Länge der Befragung  

 Gründe für die Teilnahme an der Befragung 

 Hinweise zur Beantwortung der Fragen 

 Aussage zur Anonymität der Befragung 

 Frist für die Teilnahme  

 Hinweis zur Verwendung der Ergebnisse 

 Kontaktmöglichkeit für Rückfragen 

 

Der eigentliche Fragebogen bildet das Herzstück der Befragung. Ein Fragebogen setzt sich aus 

unterschiedlichen Fragetypen zusammen, die dazu dienen die Ansichten, Meinungen und Zu-

stimmung sowie den Hintergrund der Befragten abzubilden. Folgende Fragetypen können in 

Befragungen eingesetzt werden:  

 Geschlossene, offene und halboffene Fragen 

 Bewertungsfragen 

 Filterfragen 

 Demografische Fragen 

Bei der Formulierung von Fragen sind einige einfache Grundregeln zu beachten, die zum Erfolg 

der Befragung beitragen: Generell sollten Fragen so präzise gestellt werden, dass sie leicht ver-

ständlich sind. Es sollte auf unnötige Fremdwörter und komplizierte Satzstrukturen verzichtet 

werden. In einer Frage sollten nicht gleichzeitig verschiedene Aspekte abgefragt werden (z.B.: 

„Wie wichtig ist es Ihnen, dass sie durch ihr Engagement in der Energiegenossenschaft das 

Klima unterstützen und eine finanzielle Rendite erhalten?“). Die Befragten sollten nicht durch 

das Abfragen von abstraktem Wissen, Fragen mit doppelter Verneinung und sonstigen schwie-

rig zu beantwortenden Fragen überfordert werden.  
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Tipp: Zur Vermeidung von Fehlern und zur Überprüfung der Verständlichkeit der 

Fragen ist es hilfreich, den Fragebogen durch Außenstehende testen zu lassen. So 

kann auch die Bearbeitungsdauer abgeschätzt werden. 

 

Am Ende der Befragung sollte den Teilnehmenden für ihre Zeit und ihre Mithilfe gedankt wer-

den (z.B.: „Vielen Dank für Ihre Unterstützung“; „Herzlichen Dank für Ihre Teilnahme an der 

Mitgliederbefragung“). Falls die Ergebnisse der Befragung später veröffentlicht werden, kann 

auf Ort (z.B. Website, Generalversammlung) und geplantem Zeitpunkt der Veröffentlichung 

hingewiesen werden. 

3.1 Fragetypen 

Bei geschlossenen Fragen handelt es sich um einen Fragetypen, bei dem die Befragten aus ei-

ner begrenzten Anzahl von Antworten auswählen. Die Befragten können entweder eine Ant-

wort (Einfachnennung) oder mehrere Antworten (Mehrfachnennungen) auswählen.  

 

Beispiel: Welche Angebote der [Name der Energiegenossenschaft] kennen Sie  
bereits? (Mehrfachnennung möglich) 
  

□ Nahwärme 

□ Kapitalanlage 

□ Ökostromlieferung 

□ Car-Sharing 

 

 

Beispiel: In welcher Höhe können Sie sich eine zukünftige finanzielle Beteili-

gung an der Energiegenossenschaft vorstellen?   

□ Bis 1.000 Euro    □ Bis 5.000 Euro    □ Bis 10.000 Euro    □ über 10.000 Euro 

 

Für geschlossene Fragen spricht, dass sie gegenüber offenen Fragen leichter zu beantworten 

sind, dass Befragte einen geringeren Zeitaufwand bei der Beantwortung haben und die Ant-

worten untereinander besser vergleichbar sind. Die Auswertung von geschlossenen Fragen be-

ansprucht weniger Zeit als die Auswertung offener Fragen. 

Im Gegensatz zur geschlossenen Frage sind bei einer offenen Frage keine Antworten vorgege-
ben und die Befragten können ihre Meinung frei äußern. Die Verwendung offener Fragen hat 
den Vorteil, dass die Befragten in ihren Antwortmöglichkeiten nicht durch die vorgegebenen 
Antworten limitiert sind. So kann ein differenziertes Bild über die Sichtweisen der Befragten 
gewonnen werden. Außerdem ermöglichen es offene Fragen, bisher nicht berücksichtigte 
Sachverhalte und Themen anzusprechen. 
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Beispiel: Haben Sie weitere Anmerkungen zur [Name der Energiegenossenschaft)? 
Gerne können Sie sich an dieser Stelle positiv oder kritisch äußern. 

 

Die halboffene Frage ist eine Mischform der geschlossenen und offenen Frage, in dem die 

vorab festgelegten Antworten um ein offenes Feld ergänzt werden.  

 

Beispiel: In welchen Bereichen können Sie sich zukünftig eine stärkere Mitarbeit 

vorstellen? (Mehrfachnennung möglich) 

 

□ Teilnahme an Veranstaltungen der Energiegenossenschaft  

□ Unterstützung bei Veranstaltungen (z.B. Aufbau, Verpflegung) 

□ Mitarbeit im Vorstand 

□ Mitarbeit im Aufsichtsrat 

□ Projektakquise bzw. Entwicklung neuer Geschäftsmodelle 

□ Organisatorische Aufgaben (z.B. Pflege der Website) 

□ Sonstiges (Bitte angeben): 

 

 

 

Bewertungsfragen zielen darauf ab, die Meinungen, Gefühle und Zustimmung der Befragten 

zu interessierenden Sachverhalten abzubilden. Die Befragten können ihre Zustimmung mit-

hilfe einer Skala ausdrücken. Möchte man eine klare Tendenzaussage, ist eine Skala mit gera-

der Punktzahl (z.B. 4 oder 6-Punkte-Skalen) zu empfehlen. Da die mittlere Position fehlt, 

müssen die Befragten eine Tendenz in ihrem Urteil abgeben. 

 

Beispiel: Wie wichtig sind Ihnen folgende Angebote der [Name der Energiege-

nossenschaft]? 

 

 

Gar 

nicht 

wichtig  

Wenig 

wichtig  

Eher 

wichtig  

Sehr 

wichtig  

Keine 

Angabe 

Kapitalanlage □ □ □ □ □ 

Ökostromlieferung □ □ □ □ □ 

Carsharing □ □ □ □ □ 
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Beispiel: Wir möchten gerne wissen, wie zufrieden Sie mit den Mitentscheidungs-

möglichkeiten sind. Inwiefern stimmen Sie folgenden Aussagen zu? 

 

 Gar 

nicht  

Gering Teil-

weise 

Stark  Sehr 

stark 

Weiß 

nicht 

Ich fühle mich gut infor-

miert über die Aktivitäten 

der Energiegenossen-

schaft. 

□ □ □ □ □ □ 

Die Generalversammlung 

bietet ausreichend Raum 

für Rückfragen und Dis-

kussion. 

□ □ □ □ □ □ 

 

 

 

Filterfragen haben den Zweck, nur denjenigen Personen bestimmte Fragen zu stellen, die 

diese sinnvoll beantworten können. Ist z.B. einem Befragten die interessierende Energiegenos-

senschaft nicht bekannt, dann macht es auch keinen Sinn weitere Fragen zu Image, der Be-

kanntheit einzelner Produkte oder Quellen der Bekanntheit zu stellen. 

 

Beispiel: War Ihnen die Energiegenossenschaft bisher bekannt? 
 

□ Ja □ Nein  Bitte fahren Sie mit Frage [Nummer] fort. 

 

Demografische Fragen helfen ein fundiertes Bild über den Hintergrund der Befragten zu erhal-

ten und umfassen in der Regel Fragen zu Alter, Geschlecht, Einkommen, Bildungsstand, Woh-

nort, Haushaltsgröße und Anzahl der Kinder. Üblicherweise werden die demografischen 

Fragen an das Ende einer Befragung gestellt. Da demografischen Daten es ermöglichen, die 

Antworten einzelnen Personen zuzuordnen, ist zu prüfen, inwiefern Anonymität gewährleistet 

werden kann (siehe Kapitel 2.4). 

3.2 Reihenfolge der Fragen 

Sind die Fragen formuliert, sollten sie in eine zweckmäßige Reihenfolge gebracht werden. 

Oftmals macht es hierzu Sinn, den Fragebogen in thematische Blöcke zu unterteilen und diese 

Blöcke zu ordnen. Unter Umständen können Überleitungssätze zwischen den Blöcken hilfreich 

sein. Innerhalb der thematischen Blöcke bietet es sich an, die unterschiedlichen Fragetypen 

zu variieren und ähnlich aussehende Fragen nicht direkt hintereinander zu stellen, damit das 

Interesse und die Aufmerksamkeit der Befragten nicht abnehmen. 
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. 

4. Wie werden die Befragungsdaten ausgewertet? 

Hierzu müssen in einem ersten Schritt die Daten aufgearbeitet bzw. im Fall einer schriftlichen 

Befragung in ein Tabellenkalkulationsprogramm wie Microsoft Excel oder Libre Office Calc 

übertragen werden. Dieser Schritt entfällt bei Online-Befragungen. Im nächsten Schritt sind die 

Daten auszuwerten. Dies kann eigenständig mit einem Tabellenkalkulationsprogramm durch-

geführt werden. Wird eine Befragungs-Software genutzt, so bietet diese in der Regel automa-

tisch generierte, graphisch aufbereitete Ergebnisdarstellungen für jede Frage an. 

4.1 Auswertung von geschlossenen Fragen 

Für die Auswertung der Daten stehen zwei einfache, übliche Wege zur Verfügung: die Angabe 
von Häufigkeiten und grafische Darstellungen. Zu Beginn macht es Sinn, für jede Frage eine 
Häufigkeitstabelle zu erstellen, um einen Überblick über die Antworten zu gewinnen. Mit Häu-
figkeitstabellen werden die absoluten Häufigkeiten, d.h. die Anzahl der Antworten pro Ant-
wortmöglichkeit, oder die relativen Häufigkeiten, d.h. der Anteil der Antworten in Prozent aller 
Antworten zu der jeweiligen Frage, dargestellt. Die Ausgabe der Lageparameter Modus, Me-
dian und Mittelwert kann ebenfalls dazu beitragen, einen besseren Überblick über die Daten 
zu erhalten, wobei der Mittelwert bzw. Durchschnitt der allgemeinverständlichste Lagepara-
meter ist. 

Die grafische Darstellung von Daten erlaubt es, die Häufigkeiten und Zusammenhänge von 
Antworten schneller, einfacher und übersichtlicher zu erfassen. Ansprechend gestaltete Visu-
alisierungen helfen dabei, Auswertungen aufzulockern, die ansonsten nur aus Text mit Zah-
lenkolonnen bestehen würden. Es gibt eine Vielzahl von Möglichkeiten der grafischen 
Gestaltung, welche sich nach dem thematischen Schwerpunkt der gestellten Frage richten 
sollte. Allgemein gilt, dass Grafiken einen Titel („Welche Frage wird abgebildet?“) erhalten und 
die jeweiligen Achsen beschriftet werden sollten.   

Balkendiagramme erlauben eine schnelle Ermittlung der absoluten bzw. prozentualen Häufig-
keit von Antworten. Es ist somit leicht ersichtlich, welche Antwort am häufigsten bzw. seltens-
ten vertreten ist. 

 

Beispiel WeilerWärme eG: Wir möchten gerne wissen, wie zufrieden Sie mit den 
Mitentscheidungsmöglichkeiten sind. Inwiefern stimmen Sie folgenden Aussagen 
zu? 

 

7

10

49

23

18

19

69

43

21

1

28

11

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Ich fühle mich gut informiert über die
Aktivitäten der WW. (n=175)

Die Generalversammlung bietet
ausreichend Raum für Rückfragen und

Diskussion. (n=173)

Ich wünsche mir mehr Möglichkeiten zum
Austausch mit anderen Mitgliedern.

(n=171)

Gar nicht / Wenig Teilweise Eher / Sehr Weiß nicht / Keine Angabe



 

 11 

 

In Abgrenzung zu den Balkendiagrammen werden die jeweiligen Anteile in unterschiedlich 
große „Kuchen“-Stücke geschnitten. Diese Form der Darstellung ist nur für eine beschränkte 
Anzahl von unterschiedlichen Antwortmöglichkeiten geeignet, da es ansonsten unübersicht-
lich wird. 

 

Beispiel Bürgerenergiegenossenschaft West eG: Inwiefern würden Sie den Aus-
bau der Windkraft in Ihrem direkten Wohnumfeld befürworten (bei angenomme-
nen Mindestabstand von 1.200 Metern)? 

 

 

Falls eine Umfrage mehrmals wiederholt wird, kann mithilfe von Liniendiagrammen festge-

stellt werden, ob sich Trends im Zeitverlauf verändert haben. Dies ist zum Beispiel für die Eva-

luierung von Maßnahmen interessant. 

4.2 Auswertung von offenen Fragen 

Die einfachste Möglichkeit zum Umgang mit den Antworten auf offene Fragen ist, die Kom-

mentare als direkte Zitate in den Bericht aufzunehmen. Dies empfiehlt sich allerdings nur, wenn 

die Anzahl der Antworten überschaubar ist. Bei einer größeren Anzahl an Antworten sollten 

nach einer ersten Sichtung aller Antworten Kategorien gebildet werden, denen die Kommen-

tare anschließend zugeordnet werden. Anschließend können die Inhalte der Antworten in jeder 

Kategorie textlich zusammengefasst werden. 

4.3 Interpretation der Daten 

Bei der Interpretation der Daten ist zu beachten, dass bei freiwilligen Befragungen alle Teilneh-

menden aufgrund ihrer eigenen Bedürfnisse und Vorerfahrungen selbst entscheiden, ob sie an 

der Befragung teilnehmen oder nicht. Dieses Phänomen wird Selbstselektion genannt und 

kann dazu führen, dass die gewonnenen Aussagen nicht repräsentativ für die Zielgruppe sind. 

Im Kontext von Energiegenossenschaften sollte daher bei der Auswertung überlegt werden, 

welche Faktoren die Repräsentativität einschränken können. 

18%

20%
61%

Gar nicht / Wenig Teilweise Eher / Sehr
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 Haben vor allem die ökologisch interessierten Mitglieder geantwortet? 

 Haben vor allem die aktiven Mitglieder geantwortet? 

 Haben vor allem die Mitglieder oder Einwohner/-innen geantwortet, die sich negativ von 
den Maßnahmen der Genossenschaft betroffen fühlen? 

Wird z.B. das Interesse an bestimmten Produkten, Dienstleistungen oder einer ehrenamtlichen 

Mitarbeit abgefragt, dann kann es in der Auswertung sinnvoll sein, sich an der absoluten Anzahl 

der Antworten zu orientieren und weniger an den prozentualen Anteilen, da die Ergebnisse 

nicht auf die Grundgesamtheit übertragbar sind. 

4.4 Referenzwerte  

Jede Energiegenossenschaft ist individuell und ein Vergleich mit einer anderen Energiegenos-

senschaft unter Umständen wenig aussagekräftig. Trotzdem kann die Einordnung und Bewer-

tung von Befragungsergebnissen erleichtert werden, wenn Vergleichswerte zur Verfügung 

stehen. Nachfolgend sind exemplarisch Durchschnittswerte für Fragestellungen in Energiege-

nossenschaften aufgeführt, die von Interesse sein können. Voraussetzung für die Vergleichbar-

keit ist allerdings, dass die Frage in einem gleichen Wortlaut sowie mit der gleichen Skala 

gestellt wird. Die dazugehörigen Fragen und Antwortskalen befinden sich im Anhang. 
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Frage Skala WeilerWärme Helionat 

Bürgerenergie-
genossenschaft 

West 

Wir möchten gerne wissen, wie zufrieden Sie mit den 
Mitentscheidungsmöglichkeiten sind. Inwiefern stim-
men Sie folgenden Aussagen zu?      

Ich fühle mich gut informiert über die Aktivitäten der 
[Name der Energiegenossenschaft]. 5er Skala 3,90 3,79 3,54 

Die Generalversammlung bietet ausreichend Raum für 
Rückfragen und Diskussion. 5er Skala 3,70 4,04 3,68 

Ich wünsche mir mehr Möglichkeiten zum Austausch 
mit anderen Mitgliedern. 5er Skala 2,56 2,68 2,57 

Ich identifiziere mich mit der [Name der Energiegenos-
senschaft]. 5er Skala 3,80 3,59 3,84 

Wie häufig sprechen Sie mit anderen Menschen über 
die (Name der Energiegenossenschaft]? 5er Skala 3,29  2,68 

Wie stark trägt die [Name der Energiegenossenschaft] 
Ihrer Meinung nach dazu bei …      

... das Klima zu schützen? 5er Skala 4,32 2,50 3,77 

… die Energiewende in [Ort, Region der Energiegenos-
senschaft] umzusetzen? 5er Skala 4,48 4,12 3,94 

... die regionale Wirtschaft zu stärken? 5er Skala 3,97 2,26 3,64 

Wie wichtig sind Ihnen folgende Angebote der [Name 
der Energiegenossenschaft]?      

Nahwärme 5er Skala 4,77   

Kapitalanlage 5er Skala 2,78  2,71 

Ökostromlieferung 5er Skala 3,68  2,34 

Carsharing 5er Skala 2,33   

Wie oft haben Sie in den vergangenen zehn Jahren aktiv 
den Stromanbieter gewechselt?(Ohne umzugsbedingten 
Anbieterwechsel) 5er Skala 2,07 1,82 2,59 

Welches Stromprodukt beziehen Sie gegenwärtig?     

Normaler Strom (d.h. bundesdeutscher Strommix, z.B. 
des Grundversorgers) % 56% 29% 43% 

Ökostrom % 44% 71% 57% 

Wie wichtig sind Ihnen folgende Eigenschaften eines 
Stromproduktes?      

Stromeigenschaften: Günstiger Preis 5er Skala 4,44 2,13 2,69 

Stromeigenschaften: Ohne Atomenergie 5er Skala 4,12 2,63 2,54 

Stromeigenschaften: Ohne Kohlekraft 5er Skala 4,03 2,81 2,60 

Stromeigenschaften: Regional erzeugt 5er Skala 4,06 2,50 2,53 

In welchem Umfang sollte die [Name der Energiegenos-
senschaft] ihr Engagement in den nächsten zehn Jahren 
in den folgenden Bereichen ausbauen?      

Bau und Betrieb von Fotovoltaikanlagen 5er Skala 3,64  4,11 

Bau und Betrieb von Windkraftanlagen 5er Skala 2,47 3,81 4,23 

Bau und Betrieb von Nahwärmenetzen 5er Skala 4,38  3,92 

Bau und Betrieb von Speichermöglichkeiten 5er Skala   4,63 

Elektromobilität 5er Skala   3,68 

Beratung bei Energieeffizienz 5er Skala 3,42 3,18 3,84 

Informationen zu Klimaschutzthemen 5er Skala 3,38 3,35 3,61 

Eigenes Stromnetz 5er Skala 4,12   
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5. Anhang: Beispielfragen 

 

Zunächst möchten wir Ihnen allgemeine Fragen zur [Name der Energiegenossenschaft] und zu Ihrer 

Mitgliedschaft stellen. 

 

In welchem Jahr sind Sie Mitglied der [Name der Energiegenossenschaft] geworden?  

 

Jahr: _____________ 

 

 

Wie wichtig sind Ihnen folgende Leistungen der [Name der Energiegenossenschaft]? 

 
Gar nicht 

wichtig  

Wenig 

wichtig  

Teilweise 

wichtig 

Eher 

wichtig  

Sehr 

wichtig  

Weiß nicht /  

Keine Angabe 

Nahwärme □ □ □ □ □ □ 

Kapitalanlage □ □ □ □ □ □ 

Ökostromlieferung □ □ □ □ □ □ 

Car-Sharing □ □ □ □ □ □ 
 

 

Wir möchten gerne erfahren, wie Sie sich als Mitglied der [Name der Energiegenossenschaft] verstehen. Inwiefern 

stimmen Sie folgenden Aussagen zu?  

 

 

Gar nicht  Wenig Teilweise Eher Sehr  Weiß nicht/  

Keine Angabe 

Ich verstehe mich als Kunde 

der [Name der Energiegenos-

senschaft]. 

□ □ □ □ □ □ 

Ich verstehe mich als Mitei-

gentümer der [Name der 

Energiegenossenschaft]. 

□ □ □ □ □ □ 

Ich trage Mitverantwortung 

für die Entwicklung der 

[Name der Energiegenossen-

schaft]. 

□ □ □ □ □ □ 

Ich identifiziere mich mit der 

[Name der Energiegenossen-

schaft]. 

□ □ □ □ □ □ 

 
 
Wie häufig sprechen Sie mit anderen Menschen über die [Name der Energiegenossenschaft]? 

Nie Selten Gelegentlich Oft Sehr oft Weiß nicht/  

Keine Angabe 

□ □ □ □ □ □ 
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Wir möchten gerne wissen, wie zufrieden Sie mit den Mitentscheidungsmöglichkeiten sind. Inwiefern stimmen 
Sie folgenden Aussagen zu? 
 

 Gar nicht  Wenig Teilweise Eher  Sehr Weiß nicht/ 

Keine Angabe 

Ich fühle mich gut informiert 

über die Aktivitäten der 

[Name der Energiegenossen-

schaft]. 

□ □ □ □ □ □ 

Die Generalversammlung bie-

tet ausreichend Raum für 

Rückfragen und Diskussion. 

□ □ □ □ □ □ 

Ich wünsche mir mehr Mög-

lichkeiten zum Austausch mit 

anderen Mitgliedern. 

□ □ □ □ □ □ 

 

 

Haben Sie sich in der Vergangenheit ehrenamtlich in der [Name der Energiegenossenschaft] engagiert? 

□ Nein 

□ Falls ja, wie? 

_______________________________________________________________________________ 

 

In welchen Bereichen können Sie sich zukünftig eine stärkere Mitarbeit vorstellen? (Mehrfachnennung mög-

lich) 

 

□ Teilnahme an Veranstaltungen der [Name der Energiegenossenschaft]  

□ Unterstützung bei Veranstaltungen (z.B. Einlass, Verpflegung) 

□ Werbung neuer Mitglieder 

□ Mitgliedschaft verschenken 

□ Führungen durch die Anlagen 

□ Mitarbeit im Aufsichtsrat 

□ Kein Interesse 

□ Sonstiges: 

 

 

In welcher Form sind Sie finanziell an der [Name der Energiegenossenschaft] beteiligt? (Mehrfachnen-

nung möglich) 

□ Geschäftsanteile     □ Nachrangdarlehen 

 

Wie hoch ist Ihre aktuelle finanzielle Beteiligung (Anteile und Darlehen zusammen) an der [Name der Energiege-

nossenschaft]? 

□ Bis 10.000 Euro    □ Bis 25.000 Euro    □ Bis 50.000 Euro    □ Bis 100.000 Euro    □ Über 100.000 

Euro 
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In welchem Umfang sollte die [Name der Energiegenossenschaft] ihr Engagement in den nächsten 
zehn Jahren in den folgenden Bereichen ausbauen? 

 

 Gar nicht Wenig Teilweise Eher Sehr Weiß nicht/ 

Keine An-

gabe 
Erweiterung des Nahwär-

menetzes 
□ □ □ □ □ □ 

Bau und Betrieb von Foto-

voltaikanlagen 
□ □ □ □ □ □ 

Bau und Betrieb von Wind-

kraftanlagen 
□ □ □ □ □ □ 

Errichtung eines  

eigenen Stromnetzes 
□ □ □ □ □ □ 

Telekommunikation (Tele-

fon, Internet) 
□ □ □ □ □ □ 

Beratung bei Energieeffizi-

enz (z.B. Sanierung, Haus-

technik) 

□ □ □ □ □ □ 

Nahversorgung  

(z.B. Lebensmittel, regio-

nale Erzeugnisse) 

□ □ □ □ □ □ 

Informationen zu Klima-

schutzthemen 
□ □ □ □ □ □ 

 

 
Wenn Sie weitere Wünsche oder Anmerkungen zur [Name der Energiegenossenschaft] äußern möch-
ten, dann können Sie das hier tun. Gerne können Sie auch an dieser Stelle Kritik üben. 
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Wie stark trägt die [Name der Energiegenossenschaft] Ihrer Meinung nach dazu bei, … 

 

 

Gar nicht Wenig Teilweise Eher Sehr Weiß nicht/ 

Keine Angabe 
… das Klima zu schützen. □ □ □ □ □ □ 
… die Energiewende in [Ort o-

der Region] umzusetzen. 
□ □ □ □ □ □ 

… [Ort oder Region] unab-

hängig von Erdöl und Erdgas 

zu machen. 

□ □ □ □ □ □ 

… dass Energie in [Ort oder 

Region] langfristig kosten-

günstig ist. 

□ □ □ □ □ □ 

… die regionale Wirtschaft zu 

stärken.  
□ □ □ □ □ □ 

… den sozialen Zusammen-

halt in [Ort oder Region] zu 

fördern. 

□ □ □ □ □ □ 

 

 

Fragen zur finanziellen Beteiligung 

 

In welcher Höhe können Sie sich eine (weitere) finanzielle Beteiligung vorstellen? 

□ Ich verfüge momentan über kein Vermögen, das ich anlegen möchte. 

□ Ich habe kein Interesse an einer (weiteren) finanziellen Beteiligung. 

□ Bis 1.000 Euro 

□ Bis 10.000 Euro 

□ Bis 25.000 Euro 

□ Bis 50.000 Euro 

□ Bis 100.000 Euro 

□ Über 100.000 Euro 

 

Welche Form der finanziellen Beteiligung würden Sie bevorzugen? 

□ (Weitere) Geschäftsanteile mit einer Dividende in Abhängigkeit vom wirtschaftlichen Erfolg 

□ Darlehen für 2 Jahre mit einer festen Verzinsung von 2 % 

□ Darlehen für 4 Jahre mit einer festen Verzinsung von 2,5 % 

□ Darlehen für 6 Jahre mit einer festen Verzinsung von 3 % 

□ Keine der genannten Optionen 

 

Fragen zum Strombezug 

 

Um festzustellen, welchen Klimaschutzbeitrag die Einwohner/-innen von [Ort oder Region] beim 

Strombezug leisten können, möchten wir gerne einige Angaben dazu erheben. 
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Welches Stromprodukt beziehen Sie gegenwärtig? 

□ Normaler Strom (d.h. bundesdeutscher Strommix, z.B. des Grundversorgers) 

□ Ökostrom der [Name der Energiegenossenschaft] 

□ Ökostrom eines anderen Anbieters 

□ Weiß nicht / keine Angabe 

 

 

Wie oft haben Sie in den vergangenen zehn Jahren aktiv den Stromanbieter gewechselt? (Ohne um-
zugsbedingten Anbieterwechsel) 

Gar nicht  Einmal Zweimal Dreimal Mehr als drei-

mal 

Weiß nicht/ 

Keine Angabe 

□ □ □ □ □ □ 
 

 

Wie wichtig sind Ihnen folgende Eigenschaften eines Stromprodukts? 

 Gar nicht 

wichtig 

Wenig 

wichtig 

Teilweise 

wichtig 

Eher 

wichtig 

Sehr 

wichtig 

Weiß nicht/ 

Keine Angabe 

Günstiger Preis □ □ □ □ □ □ 
Ohne Atomenergie □ □ □ □ □ □ 
Ohne Kohlekraft □ □ □ □ □ □ 
Regional erzeugt □ □ □ □ □ □ 

 

 

Fragen zur Mobilität 

 

Um abschätzen zu können, welchen Klimaschutzbeitrag die Einwohner in [Ort oder Region] durch Car-

Sharing leisten können, möchten wir gerne einige Fragen dazu stellen. 

 

Frage 1: Wie viele der folgenden fahrtüchtigen Fahrzeuge gibt es in Ihrem Haushalt? Tragen Sie bitte 
die jeweilige Anzahl ein. 

 

 

___________ Fahrräder  ___________ Elektrofahrräder  ___________ Autos 

 

Falls für Sie zutreffend: Wie oft nutzt Ihr Haushalt Autos zur Erledigung der Wege? 

 Sommer  Winter 

 (Fast) nie Seltener 

als 1-3 mal 

pro Woche 

1-3 mal 

pro Wo-

che 

(Fast) 

täglich 

 (Fast) nie Seltener 

als 1-3 mal 

pro Woche 

1-3 mal 

pro 

Woche 

(Fast) 

täglich 

Erstwagen □ □ □ □  □ □ □ □ 
Zweitwagen □ □ □ □  □ □ □ □ 

 

 

Sind Sie bereits mit einem Elektroauto (z.B. batteriebetrieben, Hybrid) gefahren? 

□ Ja     □ Nein 
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Würden Sie das Car-Sharing (häufiger) nutzen, wenn auch konventionelle Antriebstechnik (Benziner, 
Diesel) angeboten würde? 

□ Ja      □ Nein     □ Weiß nicht 

 

Haben Sie Vorschläge, wo zusätzlich eine Car-Sharing-Station in [Ort oder Region] errichtet werden 
sollte? 

□ Nein 

□ Ja, Vorschläge: 

____________________________________________________________________________ 
 

 

Fragen für Nicht-Mitglieder 

 

Zunächst möchten wir Ihnen allgemeine Fragen zur [Name der Energiegenossenschaft] stellen.  

 

War Ihnen die [Name der Energiegenossenschaft] bisher bekannt? 
 

□ Ja □ Nein  Bitte fahren Sie mit Frage […] fort. 

 

Ist Ihnen die [Name der Energiegenossenschaft] bekannt? (Mehrfachnennung möglich) 

□ aus der Tageszeitung / dem Amtsblatt 

□ über öffentliche Veranstaltungen (z.B. Frühlingsfest, Herbstfest) 

□ über Informationsangebote der [Name der Energiegenossenschaft] (z.B. Homepage, Prospekt) 

□ über persönliche Kontakte 

□ Sonstiges:  

 

Welche Angebote der [Name der Energiegenossenschaft] kennen Sie? (Mehrfachnennung möglich) 

□ Nahwärme 

□ Kapitalanlage 

□ Ökostromlieferung 

□ Car-Sharing 
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Haben Sie bereits über eine Mitgliedschaft nachgedacht? 

□ Über eine Mitgliedschaft habe ich noch nicht nachgedacht. 

□ 
Ich habe bereits den Entschluss gefasst, Mitglied bei der [Name der Energiegenossenschaft] zu 
werden. 

□ Ich wäre gerne Mitglied, aber an meiner Adresse ist noch kein Nahwärmeanschluss verfügbar.  

□ Ich habe mich gegen eine Mitgliedschaft entschieden. 

□ Sonstiges: 

 

Wie stark ist Ihre Absicht, Mitglied der [Name der Energiegenossenschaft] zu werden? 

Gar nicht Wenig Teilweise Eher Sehr Weiß nicht/  
Keine Angabe 

□ □ □ □ □ □ 
 

Folgende Gründe können einer Mitgliedschaft bei der [Name der Energiegenossenschaft] entgegenste-
hen. Welche Gründe treffen auf Sie zu? (Mehrfachnennung möglich) 

□ Ich weiß zu wenig über die [Name der Energiegenossenschaft]. 

□ Ich teile die Ziele der [Name der Energiegenossenschaft] nicht (Energiewende und Klimaschutz).  

□ Die Mitgliedschaft ist mir zu teuer. 

□ Die finanzielle Beteiligung an der [Name der Energiegenossenschaft] ist mir nicht profitabel genug. 

□ Die finanzielle Beteiligung an der [Name der Energiegenossenschaft] ist mir zu langfristig. 

□ Ich habe zu wenig Vertrauen in die [Name der Energiegenossenschaft]. 

□ Sonstiges: 
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